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Wildbirnen - 
wo sind sie geblieben?
M it der W ildbirne wurde  
eine der seltensten ein­
heimischen Baumarten 
zum „Baum des Jahres 
1998" in Deutschland 

ausgerufen. Die w ich tig ­
ste Stammform unserer 

Kulturb irnen wurde  
tro tz  ihres wertvo llen  

Holzes und ihres hohen 
ästhetischen Wertes 

lange Zeit von der Land- 
und Forstw irtschaft ver­
nachlässigt. Die Verw il­

derung und Einkreu­
zung von Kultursorten  

hat zudem dazu geführt, 
daß W ildformen dieser 

Baumart heute nur mehr 
recht selten anzutref­

fen sind.

ie W ild- oder 
Holzbirne, lateinisch 
Pyrus pyraster, 
gehört so wie die 
meisten Wildobst- 
und Obstbäume zu 
den R osenge­
wächsen. Birnen

einer maximalen Höhe von 15 
bis 20 m und einem Durchmes­
ser von 50 bis 80 cm. Die Al­
tersspanne beträgt 100 bis 150 
Jahre.

Verb re itung und  
Standortsansprüche

Das große Verbreitungsge­
biet der Wildbirne umfaßt - ab­
gesehen von Skandinavien und 
einigen südlichen Teilen des 
Kontinents - ganz Europa, Teile 
Nordafrikas, sowie das nördli­
che Kleinasien bis zum Kauka­
sus. In Österreich stellt der 
Osten des Landes einen Ver­
breitungsschwerpunkt dar. In 
der Höhenverbreitung bevor­
zugt sie die Ebene und das Hü­
gelland, kommt aber auch im 
Bergland bis etwa 850 m See­

höhe vor.
Aufgrund ihrer hohen 

Lichtansprüche und ihrer 
geringen Konkurrenzkraft 

findet man die Wildbirne 
vor allem auf extrem 

trockenen oder auf feuchten 
Standorten, auf denen sie 
sich gegenüber anderen 
Baum arten behaupten 

kann. Strauchförmig kommt 
sie in Hecken und Trockenge­

büschen, baumförmig in Ei- 
chen-Hainbuchenwäldern, in 

Kalkbuchenwäldern und in 
Hartholzauwäldern vor.

sind in Europa, Asien und 
Nordafrika mit 20 bis 30 Arten 
vertreten. Anders als beim

Thomas Kirisits
Wildapfel war die Wildbirne 
bei der Züchtung unserer Kul­
turbirnensorten beteiligt. Wie 
viele Wildobstbäume stellt sie 
zur Zeit der Blüte im Mai, zur 
Zeit der Fruchtreife und 
während der herbstlichen Blatt­
verfärbung eine angenehme 
Abwechslung im Landschafts­
bild dar.

In der Regel entwickelt sich 
die Wildbirne zu einem kleinen 
bis mittelgroßen Baum mit
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Kleine Früchte und 
bedornte Zweige

Die Früchte der W ildbirne 
sind wesentlich kleiner (2 bis 
2,8 cm) als jene der Kulturbime 
und stellen somit das wichtigste 
Unterscheidungsm erkm al dar. 
Insgesamt bereitet die Abgren­
zung der Wildbime von kultur­
beeinflußten Formen, die durch 
Einkreuzung von Kulturbimen 
oder die Verwilderung von Kul­
tursorten entstanden sind, große 
Probleme. Aufgrund der Jahr­
tausende andauernden Beein­
flussung durch den Menschen 
erscheint es überhaupt fraglich, 
ob es noch „reine Wildformen“ 
gibt, und man sollte vielleicht 
von Formen sprechen, die am 
ehesten der Wildform nahekom­
men.

Neben der Fruchtgröße und 
-form  kann die Bedomung der 
Zweige, die bei der Kulturbime 
fehlt, als w ichtigstes U nter­
scheidungsmerkmal herangezo­
gen werden. Allerdings tritt bei

der Verwilderung von Kulturbir­
nen schnell eine Domenbildung 
auf und bei sehr alten Wildbir­
nen sind die Domen oft nicht 
mehr eindeutig zu erkennen. In 
der Tabelle sind die wichtigsten 
M erkm ale zusam m engestellt, 
durch die Wildbimen charakte­
risiert sind. Bei der Abgrenzung 
sollte stets die Gesamtheit der 
Merkmale berücksichtigt wer­
den, da es Vorkommen kann, 
daß die Blätter den Merkmalen 
der Wildform entsprechen, die 
Früchte jedoch der Kulturbime 
nahestehen oder umgekehrt. Die 
Früchte sind für den Menschen 
kaum genießbar, stellen aber 
eine ausgezeichnete Äsung für 
Reh-, Rot- und Schwarzwild 
dar.

Nutzung

Das H olz der W ildb irne 
zeichnet sich durch eine Reihe 
wertvoller Eigenschaften aus, 
erzielt bei guter Qualität ausge­
zeichnete Preise und ist als Er­

satz von Tropenholz gut geeig­
net. Das zerstreutporige Holz ist 
rö tlich -b rau n  gefärb t, hart, 
schwer, wenig elastisch und 
zäh. Es läßt sich leicht bearbei­
ten, gut polieren, beizen und 
färben.
Das Holz findet vor allem im 
Möbelbau und bei Innenausstat­
tungen (Vertäfelungen) Verwen­
dung. Größere Bedeutung be­
sitzt es bei der Herstellung von 
Musikinstrumenten, vor allem 
von Blockflöten. Weiters wird 
es im Modellbau, zur Herstel­
lung von Zeichengeräten, für 
Intarsien, in der Bildhauerei, 
sow ie als D rechsler- und 
Schnitzholz eingesetzt. A uf­
grund der Seltenheit der Wild­
b irne handelt es sich beim  
Großteil der Handelsware um 
Kulturbimen-Holz.

Gefährdungsursachen

Die W ildbime steht in den m ei­
sten Ländern Mitteleuropas auf 
der R oten Liste gefährdeter

Merkmale zur Abgrenzung der Wildbirne von kulturbeeinflußten Birnen
(nach Hofmann, 1993)

Merkmale der Wildbime
Zweige Dornen meist vorhanden, höchstens bei sehr alten 

Bäumen fehlend
Blattform eiförmig oder rundlich, selten auch kürzer als breit, 

höchstens einzelne Blätter länglich-verschmälert
Behaarung der Blätter behaart oder kahl, jedoch nie stark filzig
Maximale Länge der Blattspreite bis 60 mm
Maximale Breite der Blattspreite bis 50 mm
Maximale Blattstiellänge bis 60 mm
Fruchtform rundlich oder kurz-birnenförmig
Fruchtbreite und -höhe bis 28 mm
Fruchtstieldicke bis 2 mm
Fruchtstiellänge 12 -40  mm
Fruchtfarbe gelb, grün oder braun,jedoch nie rotbackig
Fruchtgeschmack adstringierenden der Regel nicht wohlschmeckend
Blütenstieldicke 1 -1 ,2  mm
Länge der Blüten-Kelchblätter bis 7 mm
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Pflanzen, wobei folgende Ur­
sachen entscheidend zum 
Rückgang der Art beigetragen 
haben bzw. noch immer beitra­
gen:
•  Einkreuzung und Verwilde­

rung von Kulturbirnensor­
ten führen dazu, daß der 
Wildtyp verdrängt wird

•  Umwandlung von Nieder- 
und Mittelwäldern in Hoch­
wälder

•  Vernachlässigung durch die 
Forstw irtschaft aufgrund 
ihrer geringen ökonom i­
schen Bedeutung;

•  Rodung von Wäldern für die 
landw irtschaftliche N ut­
zung

Doris Laudert

Mythos Baum
Was Bäume uns Men­
schen bedeuten - 
Geschichte -  Brauchtum -  
Baumportraits
BLV Verlag München 1998, 223 
Seiten, 131 Farbfotos, 113 sw- 
Fotos, ISBN 3-405-15350-6, 
Preis: öS 291.-/DM 39,90
Ein Buch für Naturliebhaber, 
die mehr erfahren wollen über 
Biologie, Brauchtum und Ge­
schichte dieser oft imposan­
ten Gestalten.

H ilfe fü r  d ie W ildb irne
Seit einigen Jahren bemüht 
sich das Institut für Waldbau 
der forstlichen B undesver­
suchsanstalt um die Erhaltung 
der Wildbirne, wobei folgende 
Maßnahmen durchgeführt wer­
den: j

•  Erfassung der Restvorkom­
men der Baumart seit 1994

• j  Abgrenzung von Wildfor­
men der Holzbirne von kul­
turbeeinflußten Birnen

•  Beerntungen (Saatgutgewin­
nung) und Gewinnung von 
Stecklingen und Propfrei- 
sern zur generativen und ve­
getativen Vermehrung

Auch die Österreichische Ge­
sellschaft zur Erhaltung selte­
ner Baum- und Straucharten 
(ÖGEBS) möchte der Erhal­
tung der Wildbirne in Zukunft 
vermehrt Aufmerksamkeit wid­
men. Der Wildbirne kann aber 
auch durch eine verstärkte 
Berücksichtigung bei der forst­
lichen Bewirtschaftung sowie 
im Bereich der Landschaftsge­
staltung und durch vermehrte 
Beachtung bei Pflanzungen im 
öffentlichen Bereich (z. B. 
Parkanlagen, öffentliches 
Grünland) geholfen werden. 
Bei der künstlichen Einbrin­
gung sollten folgende Punkte 
beachtet werden:
•  Verwendung von einheimi­

schem, standortsgerechtem 
Saat- und Pflanzgut, das von 
Bäumen gewonnen wurde, 
die der Wildform naheste­
hen

•  Sorgfältige Auswahl des 
Standortes (kolline bis sub­

montane H öhenstufe, 
trockene oder feuchte Stan­
dorte), wobei sich Waldrän­
der und -w iesen (Wildä­
sung !), Streuobstwiesen, 
Hecken und W indschutz­
streifen besonders eignen

•  Im Wald sollten Wildbirnen 
nicht in Einzelmischung, 
sondern in größeren Grup­
pen angepflanzt werden um 
die spätere Pflege zu er­
leichtern

•  Aufgrund ihrer geringen 
Konkurrenzkraft gegenüber 
anderen Baum arten und 
ihren hohen L ich tan­
sprüchen muß der Wildbirne 
im Wald durch häufige Pfle­
geeingriffe geholfen werden

•  In vielen Gebieten mit 
hohen Wilddichten ist ein 
Verbißschutz (Einzelschutz, 
Zaun) unerläßlich.
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